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Endlich findet man auch hier an den Zie¬
raten der Gesimse an den Haupt - Säulen die
seltsamsten Einfalle unsrer Alten.

Der Kreuz - Gang .
Der Um - oder Kreuz - Gang auf der Mit¬

tags - Seite neben der Münsters - Kirche/ diente
vor der Reformation unter anderm auch dazu/
daß man bey eingefallenem Regenwetter die
gewöhnlichenkroceüionen inner seinen Schran¬
ken im Trocknen halten konnte ; zugleich war
dieser Ort , wie noch heut zu Tag , der Be-
gräbnißplatz der Bürgerschaft , daher er ganz
mit Leichensteinen und Lpitgxchien angefüllt ist.

Wann er zuerst erbaut worden , ist unbe¬
kannt ; so viel weiß man , daß er vor dem
grossen Erdbeben im I . izz6 . weit enger und
schlechter gebaut war , als jetzt ; er gieng da¬
mals nur um den grösser « Kirchhof , und war
überall gleich breit.

So bald man nach dem traurigen Erdbeben
mit der Ausbesserung der zum Theil zerfallenen
Kirche fertig war , ließ sichs der eifrige Hersteller



derselben , Bischof Johannes Senn , auch ange¬
legen seyn , daß dieser Kreuzgang nicht nur
wieder ausgebessert , sondern noch vergrößert
und verschönert wurde ; er gab zu dem Ende
im I . iz62. ein Stück von seinem Hofgarten
zu diesem Gebäude her , so viel nun der Theil
des grösser « Kreuzgangs , welcher nicht ge¬
wölbt ist , und von der innern Säule bis an
den kleinern Kirchhof und die St . Niklaus -
Cavelle auf der Pfalz geht , in sich begreift ;
und bestimmte diesen Platz zum Begrabniß der
Domherren und Capläne ; doch mit dem Vor¬
behalt , daß ihm und seinen Nachfolgern oben¬
auf eine Stube und 2 . Kammern mit Dach
und Fenstern zugerichtet wurden , welches heut
zu Tag der theologische Hörsaal für den
Sommer ist.

Im I . 1420. wurde dieser Kreuzgang ,
weil der Raum für die Begräbnisse wieder zu
klein war , noch mehr erweitert , weil Bischof
Humbrecht von Neuenburg auch den Rest
seines Hofgartens , der bis an die Rhein -
Halde reichte , dazu gab , welches nunmehr
der kleine Kirchhof mit seinem beschlossenen Um¬
gang ist.



Im I . 1487. fieng man an , die Bögen in
dem Kreuzgang zu machen , und ihn zu wölben ;
und wie man damit fertig war, baute man den
St . Martins - Kirchthurn auf der mittäglichen
Seite des Münsters . ^

Im I . 1490. wurde Mr. Hans Brachfer ,
dein Schreiner , der breite Kreuzgang , und
die oben aus demselben erbaute Bibliothek zu
vertäfeln verdingt , bis an den Schwibbogen
und Schnecken ; er mußte es mit Gespreng aus
reinem Holz und sauber verfertigen ; dieß ko¬
stete 28 . st . Rheinisch, und 2 . fl . den Unter¬
zug zu vermachen.

In diesem Kreuzgang steht man , gleich
wenn man aus der Kirche in den geraden Gang
desselben geht , welcher gegen St. Alban führt,
oben am Gewölbe einen weit herunter Hangen¬
den Schlußstein mit dem Wappen des Bischofs
Arnold von Rotberg, recht meisterhaft gemacht.
In den übrigen Schlußsteinen , und sonst an
dem gleichen Gewölbe, findet man unter andern
den Kaiser Heinrich , die Kirche in der Hand ^
haltend , einen andern König ohne Kirche;
ferner die Wappen von Andlau , Pfirt , Hoch«



berg , Flachsland , Rheinach , Mönch , Ulrich
u . a . m .

Ohngefähr in der Mitte dieses Ganges ste-
hen an der Mauer z . grau gemalte Lpitupliia
neben einander ; sie sind zu Ehren der z . Be¬
förderer der hiesigen Kirchen - Verbesserung aus¬
gerichtet Worten . Oberhalb denselben sieht
man die Sonne in einer runden Einfassung mit
der Jahrzahl M O XXIX . und um sie herum
stehen die Worte :
Tcce säum , yuo pulkr kmt caligo kax»tus ;

vitse sKuI6t toi Lsliles tibi.

Unten dran liest man folgende Reimen :
Das Regiment , die Kirchen und Schul,
Biß daher in viel Irrthum fiel ;
Erbarmte Gott ; zu Hülff seiner Gmein
Diese drey Werkzeug wählt und stärkt fein ,
Auch andre. Nun bitt Gott dankbar ,
Daß wiederbracht Liecht uns bleibt Clar ;
Die Policey und die Schul auch bstand
Zu Trost , Freud , Kunst dem Vatterland.

Unter dieser Schrift sieht man die Wappen
dieser z . Reformatoren , und liest folgende
Inschriften :
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Johannes Oecolainpaäius wurde im I .
1482 . in dem Städtlein Weinsberg in Franken
geboren ; sein Grvsvater war ein geborner
Basier«

Im I . Isis . wurde er das erste Mal nach
Basel berufen / und vom Bischof Christof von
Menhetm zu einem Prediger an der Münsters-
Kirche verordnet ; er erhielt auch im gleichen
Jahr hier den theologischen Ooctor - Grad.
Im I . isi8 . verließ er Basel wieder , kehrte
aber im I . 1522. wieder dahin zurück , und
wurde bald dem kranken Antonius Zänker ,
Pfarrer zu St . Martin , zu einem Gehülfen
gegeben .

Er war in vielen Wissenschaften und Spra¬
chen sehr wohl erfahren , und vorzüglich ein
grosser Liebhaber der H . Schrift ; dieß half
ihm , daß er viele Irrthümer in der römischen
Kirche nach und nach entdeckte , welche er bald
zu Basel mit vielem Muth und Eifer angriff ,
und widerlegte. Er fand bald Anhänger und
Mithelfer unter den Vorgesetzten des weltlichen
Standes und unter der Geistlichkeit , und
brachte es durch seinen unermüdeten Eifer , den
er mit der grösten Sanftmuth und einem
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unsträstichen Wandel begleitete , dahin , daß
durch seinen Dienst die Wahrheit zu Basel
siegte ; daß nach und nach verschiedne Miß,
bräuche abgeschafft , und ein reinerer Gottes¬
dienst eingeführt wurde . So hielt er z . B.
im J . 1525 - zum erstenmal das H . Nachtmahl
unter beyderley Gestalt . Im 1 . 1526. führte
er das Psalmenstngen in deutscher Sprache ein,
und im I . 1529 . kam die völlige Reforma¬
tion der hiesigen Kirche , durch Gottes Hülfe ,
zum Stande . Die wichtige Stelle eines Ober¬
sten Pfarrers bekleidete er nur 2. Jahre ,
und starb den 21 . ^lov . iszi .

Jakob Meyer , - er Bürgermeister , war
OeLoluinpLäii getreue weltliche Stütze ; er
stammte aus dem Geschlecht der Meyer zum
Hirzen her , und wurde im I . 1470. gebo¬
ren ; seine grossen Einsichten und Klugheit
machten , daß er nicht nur in den Rath ge¬
zogen , sondern auch bald zur Würde eines
Obersten Zunftmeisters erhoben wurde . Er
that sich im I . 1525. in Stillung der gefähr,
lichen Bauren - Rebellion sehr rühmlich hervor ;
im I . 1529 . stieg er zur bürgermeisterlichen
Würde , und starb im I . 1541 . an der Pest.

Simon
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Simon Grynäus erblickte diese Welt im I .
149z . auf einem Dorfe nahe bey Beringen,
in Schwaben. Er machte sich besonders we-
gen seiner außerordentlichen Kenntniß der grie¬
chischen Sprache berühmt ; deßwegen berief ihn
auch die hiesige Obrigkeit durch seinen Freund/
den Oecolanipaäiub, im I . i s2Z. zum öf¬
fentlichen Lehrer dieser Sprache ; welche Stelle
er mit solchem Ruhm und Nutzen bekleidete -
daß er viele fremde Gelehrte und lehrbegierige
Jünglinge nach Basel an sich zog , um ihn
zu hören , und so die hiesige hohe Schule in
den besten Flor brachte. Nie konnte er dazu
gebracht werden , den theologischen Ooctor-
Grad anzunehmen. Sein Charakter war ent¬
schlossen ; in Vertheidigung der Wahrheit war
er unerschrocken , und fürchtete keine Gefahr ,
feine Freyheit , ja , selbst sein Leben , zu ver¬
lieren , wenn er nur der Wahrheit aufhelfen
konnte ; Er starb im 1 . 1541 . den i . Augstm ./
im 48 . Jahr seines Alters.

Nicht weit von den Epitaphien dieser z .
Reformatoren findet man in einem halben
Cirkel folgende Schrift , welche eine Erneue¬
rung anzeigt ;

H



8 . ? . (2: Laül : Alnnäatu korticus Xöis ftrur
c<L : 1462 . prüf : nitori reftnu . Ü îro Lürüüi
NOXLV .

Kömmt man an die Ecke , wo der Platz etwas
breiter

'
wird / so findet man an der Mauer

am Bogen eine Steintafel mit folgender Schrift :

Uill MSt in cslptts L-momcus §: 8ckoIEicus iüs ,
Ds Oomo NLtus , moribus <L arte xrelstus ,
t^ui kuit binominis ciictus ^oksnnes Illricus ,
Anno milleümo LLLL . yu^ärsZelimo WLrto ,
III . ^snnsrii msnts obüt , yuartL 6ie.
Lui üc xroxitws Leus , yui eli tri'nvs L unur .

Geht man dann auf die rechte Seite / so er¬
blickt man an der Mauer ein altes Nonu -
menr ohne Schrift und Jahrzahl ; das darauf
sich befindliche Wappen ist das Wappen der Fa¬
milie von Tagstern. Unter demselben liest man
folgende sonderbare Grabschrift :



Herr Lux Gebhard,
im Blust seines Alters zum Ewigen abgeforderet ,
ward hie zu seiner Mutter Frau Maria Mcigerin,
nach 28 . Jahren , von Hr. Lux Gebhard , Obristen
Zunftmeister , durch Gottes Wohlgefallen , obwohl
wider vätterlichen und ehelichen Willen

Christlich bestattet
r ? 8 ; .

Gott gab Gott , nam ,
Sein hoher Namm

Werd ewiglich gepriesen.

Auf -er rechten Seite neben der Stege, wenn
man gegen St . Alban geht , ist an der Mauer
unter einem Bogen wieder ein altes Nonu-
rnent ; man findet das Fröwlerische Wappen
in der Mitte desselben , nebst 4 . kleinen Schil¬
den ; die Schrift ist sehr schadhaft, doch kann
man noch folgende Worte davon lesen :
krovel. Lanonics lwius LcclsllX anno XftVH. iä :

Vor demselben liegt der Leichenfiein mit dem
Fröwlerischen Wappen .

Auf der linken Seite neben der Stege , sieht
man z . Grabmäler ebenfalls unter Bögen ; auf

H 2
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dem ersten steht man das Wappen der Halbeiftn;
auf dem zweyten deren zur Sonnen und der
Bären ; beyde haben weder Schrift noch Jahr-
zahl ; auf dem zten ist das Wappen deren zum
Tagstern und folgende Aufschrift am Rand zu
sehen :
Lepulturkl ^okannis rem I^Züsrne L MrßrstS
uxoris e^us.

Wer begierig wäre , auf dieser Seite das
Grabmal eines Unbekannten zu suchen , auf
weichem das Bild eines mit einem langen Rock
bekleideten, ein Buch in den Händen haltenden
Mannes zu sehen war , mit dieser Umschrift :
Uic jscet srte klsto , Lsto vits j Vullius ore ;
Verwes corxus slit : 8xi'ri

'tus sürz tenet.

- er machte stch eine vergebene Mühe ; denn
der Stein wurde vor einigen Jahren umgekehrt
Hingegen sieht man dort , unter einem Bogen,
neben des Bischofs Hof , auf einem grossen
Leichenstei « eine Figur in priesterlicher Klei¬
dung ; die Umschrift ist nicht mehr lesbar.

Geht mau von hier um den Kirchhof herum,
so sieht man oben an dem Gewölbe dieses Theils
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- es Kreuzgangs die Wappen deren von Rheinach,
von Mörspurg , von Schauenbnrg, von Rei«
chenstein , von Eptingen , der Meltinger, von
TachSfelden u. a. m. ; und wenn man sich gegen
der Thüre wendet , welche in die hinterste Ca-
pelle in der Kirche geht , so findet man die
Wappen von Walthcnheim , von Weiler , von
Mörspurg u» a.

Unten ist ein verblichener Grabstein eine-
LanomLU8 von Weiler , mit dem Wappen
dieser Familie und folgender Schrift :

Lnno Domini N LLLLI >. qvmrtL post
keüum : L^rtkotomei G venerabill ,

L eZreg : Vir Ons ^0H8 . ^ iler
Oocior Oecretorum , ör

LcLlesiL Oecsnus . ejub anima Lc .

Geht man weiter , so findet man eine sehr
schadhafte Steinschrift , welche vermuthlich das
Denkmal eines von Binsbrrg ist , welches Ion -
zola 8 - anführt ; Gegen über sieht man
an der Mauer , worinn die Stege ist , welche
in den tfteoIo§ . Hörsaal führt , das Wappen
von Rotberg ; und auf der andern Seite dieser
Mauer gegen der Pfalzthüre über erblickt man

H ^



ras Bildniß Dr. Franz Hottomanns , eines
verühmten Rechtsgelehrten , mit Oelfarben ge¬
malt ; unter demselben hängt sein Lxitapftium .

Gegen über an der Mauer , wo man in den
kleinen Kreuzgang geht ; ist das Fröwlerische
Wappen mit einer Nonne auf der Helmdecke.

In diesem breitesten Theil des Kreuzgangs
stunden vor Zeiten oben an der Mauer die
steinernen Stufen , <duf welchen der Bischof
an dem Sonntage vor Johannes des Täufers
Tag , bey eingefallenem Regenwetter , seine
Rechte der Bürgerschaft vorlesen ließ , und die
durch die Wahlstimmen neuerwählken Bürger¬
meister und Räthe öffentlich kundthat und in
Eid nahm . Diese Cerimonie gieng bey schö¬
nem Wetter auf der mitternächtlichen Seite der
Münsters - Kirche , wo auch solche Stufen
stunden , unter freyem Himmel vor ; allein im
1 . 1521. ward ste ganz abgeschafft .

In dem kleinen beschlossenenKreuzgang stehen
2 . Grabmäler unter zugespitzten Bögen ohne
Schrift und Jahrzahl ; auf dem einen , und
oben über dem Bogen desselben, ist ein Wappen ,
worauf steh verschiedene musikalische Instru¬
mente befinden ; auf dem andern steht das



Wappen der Familie Siptz ; endlich sieht man
im Schlußstein des Gewölbes eine Heilige mit
Marterzcichen.

Neben - Gebäude des Münsters.

Oben auf dem grösser» Kreuzgang steht ein
grosser gegypster Saal , zu welchem man auf
der rechten Seite des Chors kömmt.

Dieses Gebäude wurde im I . 1362. , als
man den Kreuzgang das erste Mal vergrößerte,
aufgeführt ; es war damals in z . Zimmer ,
eine Stube und 2. Kammern , abgetheilt ,
welche der BischofJohannes Senn für sich und
seine Nachfolger erbauen ließ. Nachher diente
es dem 'knbriL - Meister , oder dem Geistlichen ,
welcher die Sorge über das Gebäude der Kirche
hatte , zur Wohnung . Allein , als unter Bi¬
schof Humbrecht von Neuenburg der kleinere
Kreuzgang erbaut worden , verloren diese Zim¬
mer die Aussicht auf den Rhein , daß sie nie¬
mand mehr bewohnen wollte ; Bischof Johannes
von Venningen richtete dagegen hier eine

H 4
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Bibliothek auf , irr welche er selbst viele Bücher
verehrte ; Dr. Heinrich von Bcnnheim berei¬
cherte sie auch mit einer schönen Anzahl; allem
nach der Reformation wurde diese Bibliothek
sehr übel verwahrt , zerrissen und zerstreut.

Aus dem Platz erbaute man einen geräu-
migen Hör - Saal für die theologische kacultXt,
worinn auch die öffentlichen feierlichsten Hand -
lungen der IffuiverütXt vor sich gehen.

Ehe man in diesen Hör - Saal kömmt , sieht
man auf der linken Seite , wenn man aus dem
Chor die Treppe hinauf steigt, die Thüre , welche
in den Saal führt , worinn zur Zeit des hiesi¬
gen Concilü öfters besondere Sitzungen einer
der vier Deputationen , aus welchen das
Concilium bestund , gehalten wurden .

Dieses Gebäude hat ganz den Geschmack des
Alterthums ; an den Mauren findet man noch
Spuren von gemalten Wappen , und auf dem
Fuß - Boden , welcher mit glasierten grün und
rothen irdenen Blättchen belegt ist , sieht man
die Struktur des Dachstuhls des Münsters
gezeichnet.
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Heut zu Tüg dient dieser Saal den Som »
mer hindurch E. E . Geistlichkeit der Stadt ,
und den Nettesten der Münsters - Gemeine zu
ihren Versammlungen.

Unter demselben ist eine Capelle , in welche
der Eingang auf der Pfalz , neben der Thüre
des Kreuzgangs , ist ; sie war dem H . Niklauä
geweiht. Darinn stunden 2. Altäre ; der
eine hieß St . Erhards - Altar . Fr . Marga¬
rets) « , Hrn . Jakobs zum Thiergarten Gemah¬
linn , ließ ihn schon vor dem Jahr rzi6 .
aufrichten ; der Stifter des andern ist Herr
Otto Mönch. Beyde Altäre find nun wegge¬
schafft ; hingegen steht man hier noch verschiedne
Gemälde , theils von Oel - theils von Waffer-
Farben ; eines davon stellt die Ausführung
Christi mit vielen Bildern in Lebrnsgrösse vor ;
unten steht man ein Wappen , vielleicht derer
zum Thiergarten . In einem andern Gemälde
ist die Kreuzigung Christi vorgestellt ; neben
dem Kreuze stehen verschiedene Heil . Bischöfe
und Ritter ; unten kniet ein Geistlicher im Chor-
Gewand ; vor ihm steht obiges Wappen . Das
Zte Gemälde stellt eine Heilige vor , in mehr
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als Lebensgrösse ; hinter ihr steht ein Ritter
mit einer Fahne ; im 4ten Gemälde , welches
sehr alt zu seyn scheint , kömmt der H . Christas
und andre Heilige vor . Endlich sieht man oben
an der Bühne dieser Capelle 4. Wappen , und
an der Maner gegen dem Rhein eine kro-
ceüions - Fahne.

Die Pfalz .
Hinter der Kirche ist ein überaus angeneh¬

mer, zum Spazierengehen eingerichteter, ebener
Plaz , wo man die schönste Aussicht über den
Rhein hat , den man die Pfalz nennt.

Kaiser Heinrich II . dessen Vildniß man noch
an der hohen Mauer gegen dem Rhein , an
dem steinernen Erker steht , soll diese Pfalz er¬
bauet haben.

Vor Zeiten war dieser Ort mit einer Mauer
beschlossen , und beym Eingang sah man über
der Thüre die Geburt Christi nebst den Weisen
in Stein ausgehauen . Es stund auch eine mit
einer doppelten Reihe von Säulen unterstützte
Linde hier , und ein steinerner Tisch , der den

!
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